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VON EDWIN PLATT

Hemelingen. Vainachen mit ihrer Tau-
sende Jahre alten Kultur sind auch im inter-
nationalen Bremen noch weitgehend unbe-
kannt. Als Vainachen (gesprochen: Vana-
chen) werden Angehörige der nordkaukasi-
schen Völker der Inguschen und Tsche-
tschenen zusammengefasst. Bisher haben
sich die Schwestern Sina Dealakieva aus
der Altstadt und Tamara Lianova aus der
Neustadt mit befreundeten Vainachen mo-
natlich in Hamburg getroffen. Etwa 40 bis
70 Angehörige dieser kaukasischen Volks-
gruppen versammelten sich dann zur Kul-
turpflege. Nun haben die Schwestern den
Kulturverein Daymohk in Bremen gegrün-
det, der Startschuss erfolgte mit einem
Tanzfest im Bürgerhaus Hemelingen.

Ziel des Vereins ist es, die Kultur der
Menschen aus dem Gebiet zwischen
Schwarzem und Kaspischem Meer, fast bis
zum Wolgadelta, auch in der Hansestadt
nicht untergehen zu lassen. Und besonders
die Sprache, Musik und Tänze der Heimat
zu pflegen, und vielleicht später, wenn sich
das Vereinsleben gefestigt hat, Vainachen,
die von den Nordhängen des Kaukasus
nach Bremen kommen, zu unterstützen.

Sina Dealakieva ist Erzieherin in einer
Bremer Kita, Tamara Lianova unterstützt
durch ehrenamtliche Arbeit eine christli-
che Einrichtung. „Wir sind keine Flücht-
linge“, sagt Tamara Lianova, und meint da-
mit alle zugezogenen Vainachen, die zur
Vereinsgründung auch aus Bremerhaven
und Stade gekommen sind. „Vainachen
sind Moslems, aber nicht sehr religiös“, er-

klärt Lianova und bekräftigt, dass es kein
Problem für sie als Moslem gebe, in einer
christlichen Einrichtung mitzuwirken.

Von der Bühne begrüßen die Schwestern
als Ehrengast Nazier Yevloyev, einen russi-
schen Blogger, der sich trotz Gehbehinde-
rung mit seiner Tochter Hadisa aus Rends-
burg auf den Weg nach Hemelingen ge-
macht hat, und die weiteren 30 Gäste.
Nach einem folkloristischen Lied, das Sina
Dealakieva voller Hingabe vorträgt und Ta-
mara Lianova auf dem Akkordeon beglei-
tet, fordert Lianova zur Lesginka auf. Les-
ginka das ist Tanz. Tanz, wie er von Vaina-
chen im Kaukasus geliebt wird.

Selten tanzen dabei zwei Menschen
Hand in Hand, immer tanzt ein Paar in
einem Kreis Umstehender, die dazu klat-
schen. Winzige Schritte tippelnd bewegt
die Frau ihre Arme weit ausladend und ele-
gant, während der Mann um sie herum und
an ihrer Seite zwischen einer zackigen

Schrittfolge Sprünge und Schritte nach be-
stimmten Mustern macht. Anfassen, nein,
das wäre unschicklich. Nach etwa zwei Mi-
nuten gibt es einen Partnertausch oder das
Paar macht einem anderen Duo Platz im
Kreis der Anfeuernden.

„Wir möchten Gelegenheiten für Leute
gleicher Herkunft bieten, um zusammenzu-
kommen und sich auszutauschen“, be-
schreibt Tamara Lianova ihr Anliegen und
schaut dabei auf Bilder, die am Bühnenab-
satz lehnen. Hügelige Landschaften, gras-
bewachsene Täler und Wälder auf Bergrü-
cken, hier und da Fundamente oder
schmucklose, fast fensterlose, viereckige
Türme aus Feldsteinen. An Hänge ge-
duckte Natursteinhäuser, hier und da eine
magere weidende Kuh – das zeigen diese
Malereien. Ferne Heimatidylle.

Nazier Yevloyev möchte zur Vereins-
gründung eine Aktion beitragen und die
soll dem Frieden dienen. Yevloyev greift

dazu eine über Generationen hinweg über-
lieferte typische vainachische Geschichte
auf: Zwei Freier buhlen um ein Mädchen,
ereifern und erzürnen sich, geraten in den
schlimmsten Streit ihres Dorfes seit Men-
schengedenken. Das Mädchen allein kann
diesen Streit schlichten, nimmt dazu ihr
Tuch ab und wirft es zwischen die Streiten-
den. Dieses Zeichen des Tuchwerfens be-
deutet seither für Vainachen, dass ein
Streit sofort beendet werden muss. Die
Gäste im Bürgerhaus Hemelingen bilden
nach und nach einen Kreis mit Tüchern in
ihren Händen und damit ein starkes Frie-
denssymbol. „Frieden für alle russischen
Völker“, wünscht Nazier Yevloyev auf Rus-
sisch.

Peter Ricklefs aus der Altstadt zieht die
Regler hoch. Er ist ein Freund der Vereins-
gründerinnen. Einer der drei jungen Män-
ner aus Bremerhaven fordert Lianova zum
gemeinsamen Tanzen auf, dann, nach zwei
Minuten, eine andere Frau, die mit den
Klängen mitgeht, dann löst ihn ein Freund
ab, und er beklatscht ebenso wie die ande-
ren Gäste die Tanzenden. Tamara Lianova
hätte auch gern ihre Kinder dabei gehabt,
doch ihre Tochter und ihr Sohn sind zum
Studium nach Berlin gezogen.

Kontakt zum Kulturverein Daymohk für Vaina-
chen, Tamara Lianova, Telefonnummer 0176/
5940 33 52. Weitere Treffen sind im Bürgerhaus
Hemelingen geplant, Termine stehen aber noch
nicht fest. Bei Tamara Lianova ist das erste Ver-
einsheft zu beziehen: Vainachski Kulturzentrum
in Bremen.

Arbergen (att). Die Siedlergemeinschaft
Stackkamp wird am Sonntag, 13. Septem-
ber, ab 11 Uhr in Grothenn’s Gasthaus, Ar-
berger Heerstraße 101, ihr 60-jähriges Be-
stehen feiern.

Den Rahmen der Feier werde man in die-
sem Jahr deutlich kleiner halten als zum Ju-
biläum vor zehn Jahren, erklärt Klaus
Hinte, der 1. Vorsitzende. Der größere Teil
des Vorstands wird sein Engagement been-
den, und es habe erst sehr spät Gewissheit
bestanden, dass neue – jüngere – Vereins-
mitglieder die Arbeit fortführen werden.

Als 1950 die ersten Bewohner in das
neue Arberger Siedlung zogen, war noch al-
les voller matschigem Sand. Es gab einiges
zu tun damals, größtenteils fehlten Wasser-
leitungen, es gab keinen Gasanschluss und
keine Kanalisation.

Die Siedler von damals gründeten 1955
den Verein „Siedlergemeinschaft Sta-
ckkamp“, zu dem 166 Gründungsfamilien
gehörten. Mit vereinten Kräften gelang es
ihnen, sich ein idyllisches Wohngebiet auf-
zubauen.

Anfangs stand vor allem die Nachbar-
schaftshilfe im Vordergrund. Einige Fami-
lien betrieben bis in die Siebziger noch
Ackerbau und Viehzucht auf ihren Grund-
stücken. Viele Anwohner hielten
Schweine oder Hühner und pflanzten ihr
eigenes Gemüse an. Noch heute ist das Sta-
ckkamp-Gebiet eine idyllische Oase, rund
130 Grundstücke und ihre Bewohner gehö-
ren noch zum Verein.

VON ANNICA MÜLLENBERG

Neue Vahr Südwest. Das Abitur in der Ta-
sche – und dann? Viele junge Menschen
stehen vor dieser Frage. Sabrina Mumino-
vic hat bereits Antworten gefunden. Nach
den Abiprüfungen nimmt sie nur eine
kurze Verschnaufpause, im September be-
ginnt die 18-Jährige das Freiwillige soziale
Jahr (FSJ) im Bereich Politik im Ortsamt
Vahr/Schwachhausen. Die Stadtteilverwal-
tung in der Wilhelm-Leuschner-Straße ist
bisher die einzige in Bremen, die jungen
Menschen die Möglichkeit gibt, ein Jahr
hinter die Kulissen der Stadtteilpolitik zu
schauen.

Der PC ist noch ausgeschaltet, auf dem
Schreibtisch liegen die Kugelschreiber, die
Gesetzesbücher sind zugeschlagen. Sa-
brina Muminovic schiebt Locher, Tesafilm
und Büroklammernbox zurecht. Die Utensi-
lien sind vorbereitet – Sabrina Muminovic
ist es auch, aber die Arbeit beginnt erst im
September. Sie ist die neue Mitarbeiterin
im Ortsamt Vahr/Schwachhausen. Für
zwölf Monate schnuppert die junge Frau,
die am Gymnasium an der Hamburger
Straße Abi machte, in die Verwaltung, lernt
politische Strukturen und die Probleme im
Stadtteil kennen – die 18-Jährige erlebt
hautnah, wie politische Arbeit vor Ort aus-
sieht. „Es stand für mich schon lange fest,
dass ich ein Freiwilliges soziales Jahr ma-
chen will. Ich möchte wissen, wie eine
Stadt funktioniert“, sagt die Hastedterin.

Und auch für danach hat sie schon Ideen:
Nach dem Jahr im Ortsamt schließt sich das
Studium der Public Administration an der
Hochschule Bremen an und dann hoffent-
lich eine Anstellung in einer lokalen Be-
hörde. Auch für die zwölf Monate in der
Stadtteilverwaltung hat sie konkrete Ziele:
„Ich möchte ein eigenes Projekt zur Ju-
gendbeteiligung entwickeln und mich in
das Thema Flüchtlinge einarbeiten.“ Wie
ihre Vorgängerin will die Hastedterin ihren
Altersgenossen das Interesse an der Politik
vermitteln und ihnen Möglichkeiten aufzei-
gen, wie sie konkret mitmischen können.
Deshalb widmet sie sich beispielsweise
dem Beteiligungsfachtag für Jugendliche.
„Ich selbst hatte leider keine Zeit, in einem
Jugendbeirat aktiv zu sein. Es ist aber wich-
tig, dass die Teenager wissen, welche Mög-
lichkeiten sie haben“, sagt Muminovic.

Als Sprachgenie kann sie beim Überset-
zen im Flüchtlingswohnheim helfen. „Ich
spreche Kroatisch, Bosnisch, Englisch,
Französisch und Spanisch. Meine Familie
ist ziemlich bunt. Es gibt auch Personen,
die Portugiesisch und Arabisch sprechen.“
Um sich einen ersten Überblick zu verschaf-
fen, hat sie schon ein Flüchtlingswohnheim
besucht. Eine Idee ist auch, die Vahrer Ju-
gendlichen mit den neu Angekommenen
zusammenzubringen.

Im Ortsamt erwartet man sehnsüchtig
die Unterstützung. Dort schlug einst die
erste Stunde für das „FSJ“ im politischen
Bereich. Ideengeberin dafür war Ortsamts-
leiterin Karin Mathes. Bisher haben zwei
junge Leute dort ein Jahr gearbeitet, zwei
Durchläufe, die sehr erfolgreich verliefen.
Noch immer ist das Ortsamt Vahr das ein-

zige, in dem FSJler den Schwerpunkt Kom-
munalpolitik erfahren können. Im Ortsamt
in Mitte ist zwar ein FSJ möglich, der The-
menschwerpunkt jedoch ein anderer.

„Ich habe mich schon als Abgeordnete
der Bürgerschaft für mehr Jugendbeteili-
gung und das FSJ im politischen Bereich
stark gemacht. Allerdings gab es später
nur zwei Stellen in der Konrad-Adenauer-
Stiftung und in der Bremischen Zentral-
stelle für die Verwirklichung der Gleichbe-
rechtigung der Frau“, berichtet Ortsamts-
leiterin Karin Mathes. „Ich habe dann das
FSJ im Ortsamt Vahr initiiert, das ist eine
große Erleichterung, weil auch die perso-
nelle Enge entzerrt wird.“

Die FSJ-Kraft wird als gleichwertiges
Mitglied ins Team aufgenommen und
bleibt für ein Jahr ein fester Bestandteil.
Die Vorteile liegen für Mathes auf der
Hand. „Der Arbeitsplatz hat einen unmittel-
baren Bezug zum Stadtteil. Sabrina ist nah
an den Problemen und den auf den Weg ge-
brachten Lösungen dran, die den Stadtteil

betreffen.“ Zudem sei es ein überparteili-
ches Angebot, bei dem die FSJlerin die
Strukturen der Demokratie genau kennen-
lerne. „Hier sieht sie, wie Gesellschaft funk-
tioniert“, betont Mathes. Die Ortsamtsleite-
rin ist überzeugt von dem Modell. Mathes
und ihr Team haben von den beiden bishe-
rigen FSJlern sehr profitiert. „Sicherlich
war es zu Beginn ein Mehraufwand, eine
neue Stelle zu schaffen, aber der Mehrwert
ist definitiv größer“, resümiert sie.

Sabrina Muminovic ist voller Vorfreude
und gespannt auf den ersten Arbeitstag.
Um die Chancen auf ihren Wunschplatz im
Ortsamt Vahr/Schwachhausen zu erhö-
hen, hat sie sich frühzeitig beworben. Im
April lagen ihre Unterlagen beim Sozialen
Friedensdienst Bremen – die Zentrale, von
der aus alle FSJler koordiniert werden.
Zwar gibgt es keine Bewerbungsfrist, aber
es ist ratsam, Lebenslauf und Bewerbung
schon im Frühling abzuschicken, zumin-
dest, wenn es die Stelle im Ortsamt Vahr
sein soll. Für das „Arbeitsverhältnis“ erhält

die Abiturientin ein Taschengeld von rund
400 Euro. Als attraktiv beschreibt Karin
Mathes das Fortbildungsprogramm, das je-
der FSJler besuchen darf. Vier Mal im Jahr
werde in Seminaren breiter Input vermit-
telt, der garantiert nützlich für den Lebens-
weg sei. Die Ortsamtsleiterin hofft, dass
bald noch weitere Kollegen nachziehen
und FSJ-Stellen anbieten. „Viele finden es
toll und sehen das Potenzial.“

Sabrina Muminovic genießt die letzten
freien Tage, bevor sich ihr neuer Schreib-
tisch füllt – zu tun wird es in den kommen-
den Monaten genug geben. „Ich bin sehr
froh, dass es geklappt hat. Ansonsten hätte
ich auch einen Plan B gehabt, den habe ich
immer und dazu rate ich auch jedem.“

Bewerbungen für ein FSJ im Bereich Politik, Kul-
tur, Ökologie und Soziales nimmt der Soziale Frie-
densdienst Bremen, Dammweg 20, 28211 Bre-
men entgegen. Infos unter Telefon 16867 00
oder www.sfd-bremen.de.

Stackkamp-Siedler
feiern 60-Jähriges

Verein in Arbergen lädt ein

Mahndorf (xot). Zum letzten Mal in diesem
Sommer lädt Emanuel Jahreis für Sonntag,
30. August, um 15 Uhr zur Open Air Ses-
sion auf der Terrasse vor dem Bürgerhaus
Mahndorf, Mahndorfer Bahnhof 10, ein.
Unter dem Motto „Ich bin ein Boogie-
Mann“ präsentiert der Sänger, Pianist und
Entertainer fetzige Songs. Als Gast mit von
der Partie ist der Schlagzeuger und Percus-
sionist Stefan Dahm, der schon für Roger Ci-
cero und Achim Reichel gearbeitet hat.
Kalte Getränke, Kaffee und selbstgebacke-
ner Kuchen runden dieses Sommererlebnis
ab. Der Eintritt ist frei, ein Hut für die Mu-
sik geht rum.

Altstadt (xot). Die Reihe „Forum Wissen-
schaft und Schule“ im Haus der Wissen-
schaft, Sandstraße 5, widmet sich in der ers-
ten Veranstaltung des Schuljahres 15/16
dem Frühstudium. Für Mittwoch, 2. Sep-
tember, um 17 Uhr sind alle Interessierten
eingeladen, wenn Vertreter der Universität
Bremen die Ziele und Organisation des
Frühstudiums erklären. Die Universität bie-
tet das Frühstudium für Schülerinnen und
Schüler an, die in der Schule gute bis sehr
gute Leistungen zeigen. Für die Anmel-
dung zum Frühstudium benötigen sie die
Empfehlung einer Lehrkraft und die Ge-
nehmigung der Schule. Der Eintritt ist frei.

Tamara Lianova (links) und Sina Dealakieva
sind die singenden Vereinsgründerinnen.

Sabrina Muminovic (rechts) an ihrem Schreibtisch im Ortsamt Vahr/Schwachhausen mit Ortsamtsleiterin Karin Mathes, die das Freiwillige politische
Jahr ins Leben gerufen hat. Die junge Frau ist die dritte Freiwillige, die sich in die Stadtteilarbeit einbringen möchte. FOTO: PETRA STUBBE

Neue Vahr (xik). Hundert Wörterbücher in
unterschiedlichen Sprachen hat die Bre-
mer Lese-Lust für das Projekt „Angekom-
men in der Wohnung – ambulante Nachbe-
treuung von Flüchtlingen in der Vahr“ ge-
spendet. Die Wörterbücher können von
Sprach- und Integrationshelfern sowie Eh-
renamtlichen, die Flüchtlingen das Einle-
ben in der Vahr erleichtern wollen, im Fami-
lien- und Quartierszentrum Neue Vahr
Nord, August-Bebel-Allee 284, angefor-
dert werden. Geöffnet ist montags von 15
bis 18 Uhr. Anfragen sind auch unter Tele-
fon 84789456 und per E-Mail an die
Adresse fluechtlinge-vahr@web.de mög-
lich.

Neue Vahr (xik). Vorlese-Opa Dieter Cos-
sen ist gleich nach den Ferien wieder im
Einsatz: Er liest am Donnerstag, 3. Septem-
ber, ab 15 Uhr in der Stadtbibliothek Vahr
im Einkaufszentrum Berliner Freiheit drei
Geschichten für Jungen und Mädchen ab
vier Jahren vor. Die Geschichten erzählen
von einer nervigen Schwester, dem kleinen
Raben Socke und dem sechzigsten Zenti-
meterfest. Der Eintritt zu der Lesung ist
frei.

Tanz und Geschichten von den Hängen des Kaukasus
Sina Dealakieva und Tamara Lianova gründen in Hemelingen den vainachischen Kulturverein Daymohk

BÜRGERHAUS MAHNDORF

Fetzige Songs vom Boogie-Man

BREMER LESE-LUST

Wörterbücher zum Ausleihen

HAUS DER WISSENSCHAFT

So funktioniert Frühstudium

Aktiver Einblick in die Stadtteilpolitik
Hastedterin beginnt im September ihr Freiwilliges soziales Jahr im Ortsamt Vahr/Schwachhausen

Gemeinsamer Tanz ist eine Tradition der Vaina-
chen. FOTOS: PETRA STUBBE

STADTBIBLIOTHEK VAHR

Dieter Cossen liest Geschichten
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Seniorenheim für 29 Bewohner
Kurz- u. Langzeitpflege,
Betreuung bei Demenz
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